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Köln DAS KÖLN-WETTER23° 18Wolkig
Minimum der kommenden Nacht: 13°

Wind in km/h

KULTUR LEBEN

„Da schepperten die Scheiben“
DieLutherkirche inNippes ist das außergewöhnlichsteGotteshausKölns. Abendsund inderWoche
wird die Kirche zur Bühne: Künstler aus der ganzenWelt treten hier auf. EinGesprächmit Pfarrer
ThomasDiederichs über GebetemitMusikern und gelebte Gemeindearbeit Seite 27

Ein Reihengrab für 2600 Euro
BESTATTUNGEN Studiebehauptet: „Köln istdie teuersteStadtzumSterben“–KritikvonProfis
VON BETTINA JANECEK

Dass Sterben kostet, kann jeder
Angehörige bestätigen, der einmal
eine Beerdigung organisieren
musste. Nirgendwo aber sind die
Friedhofsgebühren angeblich so
hoch wie in Köln. Das zumindest
behauptet der Berliner Online-Be-
statter „Mymoria“ in einer Erhe-
bung unter Berufung auf die Ver-
braucherinitiative „Bestattungs-
kultur Aeternitas“. Demnach kos-
tet ein sogenanntes Erdreihengrab
2600 Euro, ein Urnenreihengrab
schlägtmit 2400Euro zuBuche. In
Berlin dagegen seien diese bereits
für unter 1000 Euro (Sarg) bezie-
hungsweise 780 Euro (Urne) zu
haben. Preisunterschiede von bis
zu 83 Prozent zwischen deutschen
Großstädten will „Mymoria“ aus-
gemacht haben und folgert daraus:
„Köln ist die teuerste Stadt zum
Sterben.“
Bei der Stadt, die die Friedhofs-

gebühren festsetzt, aber auch beim
Kölner Bestatterverband und der

Genossenschaft der Friedhofsgärt-
ner haben die Zahlen Verwunde-
rung ausgelöst. „Da werden Äpfel
mit Birnen verglichen“, sagt etwa
Werner Weihbrecht vom Grünflä-
chenamt. Ein einfaches Erdreihen-
grab, bei dem die Angehörigen
selbst für die Pflege zuständig sind,
sei in Köln – anders als in vielen
anderen Städten – ein Auslaufmo-
dell. „Seit dem Jahr 2000 ist die
Pflege bei dieser Bestattungsform
grundsätzlich inbegriffen. Das
schlägt sich natürlich auch in der

Kostenstruktur nieder.“DirkKlein
von der Genossenschaft der Köl-
ner Friedhofsgärtner und Brian
Müschenborn von der Bestatter-
Innung können gleich mehrere
Städte in der Umgebung anführen,
in denen das Sterben teurer ist als
hier. So kostet ein pflegefreiesRei-
hengrab inTroisdorf 3870 Euro, in
Lohmar und inKerpen knapp 3000
Euro. In Dormagen ist die Bestat-
tung mit 2660 Euro ähnlich teuer
wie in Köln. In den Preisen enthal-
ten sind neben der Nutzung für 20

Jahre die Begräbnisgebühr, die
Trauerhalle und dasAufstellen des
Grabsteins. „Köln liegt im Ver-
gleich im Mittelfeld“, sagt Dirk
Klein.
Eine andere Kostentabelle der

Verbraucherinitiative „Bestat-
tungskultur Aeternitas“, die dem
„Kölner Stadt-Anzeiger“ vorliegt,
belegt diese Aussage. Und wider-
spricht „Mymoria“. In dem Ran-
king taucht Köln bei keiner Bestat-
tungsform auf den 20 obersten
Plätzen auf – mit einer Ausnahme:
Das Urnenreihengrab ist hier ver-
hältnismäßig teuer und belegt in
dem Vergleich Platz vier. Das
hängt mit der spezifischen Gebüh-
renstruktur zusammen, dem soge-
nannten „KölnerModell“. Danach
kosten Sarg- und Urnengräber, an-
ders als in manchen anderen Städ-
ten, in etwa das selbe. Klein hält
dies für gerechtfertigt: „Urnengrä-
ber brauchen zwar weniger Platz,
aber die Infrastruktur des Fried-
hofs wird ja deswegen nicht weni-
ger genutzt.“

Kölner Friedhöfe
Die Gebühren sind für alle 55 Köl-
ner Friedhöfe gleich, egal ob sich
die letzte Ruhestätte unter den
zahlreichen Berühmtheiten auf
Melaten oder auf dem Ostfried-
hof im Rechtsrheinischen befin-
det. Auch die Lage des Grabs ist
unerheblich. Die erste Reihe am
Hauptweg ist nicht teurer als ein
Eckchen an der Mauer.

Reihengräberwerden der Reihe
nach belegt und von der Stadt ge-
pflegt.

Bei Wahlgräbern können die An-
gehörigen die Lage aussuchen.
Die Pflege übernehmen sie selbst
oder schließen einen Pflegever-
trag mit einem Friedhofsgärtner
ab. (jac)

Auf allen 55 Friedhöfen der Stadt – im Foto Melaten – sind die Kosten gleich. Foto: Thomas Banneyer

Mini-Pool
zu Unrecht
verboten

VON ELIANA BERGER

Marlies und Peter F. stellten im
Garten ihres Mietshauses ein
Planschbecken auf – und kassier-
ten von der Wohnungsbaugesell-
schaft „Grund und Boden“ (Gru-
bo) eine Abmahnung. Daraufhin
klagte das Ehepaar. Am Freitag
gab Richter Volker Köhler eine
erste rechtliche Einschätzung ab:
DieVermieter dürften denKlägern
dasAufstellen des Planschbeckens
nicht verbieten – es liege keinVer-
stoß gegen vertragliche Auflagen
vor. DieGrubo, die zur städtischen
Wohnungsgesellschaft GAG ge-
hört, hatte im Verfahren argumen-
tiert, dass von dem Becken eine
Gefahr ausgehe. So könnten zum
Beispiel Kinder darin ertrinken.
Das Haftungsrisiko sei dabei für
sie zu groß.
Richter Kölner verkündete nun,

ein „grundsätzlicher Ausschluss
sämtlicher Lebensrisikos“ auf dem
Grundstück sei nicht möglich.
Auch von einem Grill könne Ge-
fahr ausgehen – das bedeute aber
nicht, dass man ihn verbieten dür-
fe. Entscheidend sei eher die Grö-
ße des Planschbeckens – sie müsse
durch die Mietvereinbarung ge-
deckt sein.

Seit 20 Jahren Mieter
In diesem Fall handelt es sich um
ein 75 Zentimeter hohes Becken
mit einemDurchmesser von bis zu
drei Metern. Peter F., der auf einen
Rollstuhl angewiesen ist, hatte im
Verlauf des Prozesses die Bedeu-
tung des Pools betont: Ein
Schwimmbadbesuch sei für ihn
nicht möglich. Das Ehepaar lebt
seit 20 Jahren in dem Mietshaus.
Die Vermieterseite hat nun drei
Wochen Zeit, Stellung zu nehmen.
Das endgültige Urteil soll noch in
diesem Jahr gesprochen werden.

GERICHT
Genossenschaft hatte
Mieter wegen des
Beckens abgemahnt

GROSSDEMO IN
DER INNENSTADT

Bis zu 30000 Menschen pro-
testieren am Samstag mit ei-
nem Zug von der Deutzer
Werft durch die City gegen
die geplanten Freihandelsab-
kommen TTIP und Ceta.
Themen des Tages Seite 3

ARCHÄOLOGIE-MUSEUM

EndedesJahres
wirdderName
verkündet
Für die derzeit entstehende Ar-
chäologische Zone mit Jüdischem
Museum haben 500 Bürgerinnen
und Bürger rund 700 Namensvor-
schläge eingereicht. Die Anregun-
gen reichten von kreativen Wort-
neuschöpfungen über englische,
lateinische und hebräische Be-
zeichnungen bis zu Benennungen
nach historischen Persönlichkei-
ten, teilte der Landschaftsverband
Rheinland (LVR), der das Muse-
um betreiben wird, am Freitag mit.
Die Ideen fließen nun in einen

Workshop ein, bei dem Mitarbei-
ter des LVRund der Stadtweiter an
der Namensfindung arbeiten. Die
favorisierten Vorschläge werden
dem politischen Lenkungskreis
des LVR und der Stadt Köln prä-
sentiert. Das Gremium wird eine
Empfehlung für eineVariante aus-
sprechen. Ende des Jahres ent-
scheiden dann die politischenVer-
tretungen des Landschaftsverban-
des in Absprache mit der Stadt
Köln.
Die Archäologische Zone ent-

steht auf und unter dem Rathaus-
vorplatz. Eine unterirdische Dau-
erausstellung soll auf einem 600
Meter langen Rundgang mit zahl-
reichenAusstellungsbereichen be-
deutende archäologische Zeugnis-
se der Kölner Stadtgeschichte und
des Rheinlandes präsentieren: das
römische Praetorium, dasmittelal-
terliche jüdische Viertel und das
Goldschmiedeviertel. Im neuen
Museumsbau sollen zudemWech-
selausstellungen das Programm
vervollständigen. (adm)

FORD EDGETREND
48,26 cm (19“)-Leichtmetallräder, im 5-Speichen-
Design, Audiosystem CD inkl. Ford SYNC 2mit Touch-
screen, Intelligenter Allradantrieb (AWD), Pre-Collision-
Assist

€42.900,-1
Abbildung zeigtWunschausstattung gegenMehrpreis.

Bei uns ab

Der neue
Ford Edge.

Premiere am 17.09.
von09:00Uhr bis 16:00Uhr bei
La LineaKöln-Porz undDüren

Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach VO (EG) 715/2007 und VO (EG) 692/2008 in der jeweils geltenden Fassung): Ford Edge: 6,4 (innerorts), 5,4 (außerorts), 5,8 (kombiniert); CO2-Emissionen: 149 g/km (kombiniert).

FordStore
LA LINEA

La Linea Franca Kraftfahrzeughandelsges. mbH
Paradiesbaden 4, 52349 Düren Tel: 02421/4884-0,

La Linea Franca Kraftfahrzeughandelsges. mbH
51149 Köln-Porz, Humboldtstr. 134, Tel: 0 22 03/3 04 7 11 www.lalinea.de

1Gilt für Privatkunden. Gilt für einen Ford Edge Trend 2,0-l-TDCi-Dieselmotor 132 kW (180PS) (Start-Stopp-System) (Allradantrieb).

Ford
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